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I. 


Gegenſtände des neu geſtifteten Antiqnariums“) 
und ſolehe, die ihm lehnsweiſe ander: 
traut ſind. 


1-4. Ziegel. 


1) Fragment vom Mauerſtück der Adalberts⸗Kapelle 
in Tenkitten. Henneberger Bl. 131 ſagt vom vierten ſam⸗ 
ländiſchen Biſchof „Johannes (1320-1344). Dieſer bauete 
die Kirchen zu St. Albrecht an der See“, die Kapelle, an 
deren Nordſeite noch ein Mauerſtück, 16 Fuß lang, ſichtbar 
iſt (Provinzial⸗Blätter XII. S. 451), war vom Ordensmar⸗ 
ſchall Ludwig von Lanſe zwifchen 1422— 1424 gebaut. (Voigt J. 
S. 663). Geſchenkt vom Aſſ. Burchard in Fiſchhauſen. Inventarium 
Seite und Nr. 33, 1. 

2) Gurtſtein vom Gewölbe der altſtädtſchen Pfarr⸗ 
kirche in Königsberg. Am Ende des 13. Jahrhunderts 
erbaut und 1826 1828 abgetragen. (Faber Königsberg S. 
41. 43). Vom Bauinſpector Stein in Berlin. 33, 2. 

3) Gurtſtein aus einem der beiden quadraten, ge⸗ 
wölbten Säle in Neuhauſen. Henneberger Bl. 334. 


„) Abgeſonderk find die Sammlung der Münzen, der Siegel, Siegelſtempel 
und Petſchaſte, der Zeichnungen, Kupferſtiche und Lithographien u ſe w. In 
dem Verzeichniß find die weniger auffallenden oder zweifelhaften Dinge, ſo wie 
mehrere Doubletten, ubergang en. 


+ 


„Neuhaus auf Samland ift der Thumherrn von Königsberg 
Luſthaus geweſen. Gebaut Anno 1299, (Vgl. Hagen Be⸗ 
ſchreib. der Domkirche zu Königsb. S. 71). 33, 3 

4) Von den gemauerten Fenſterſtöcken der Nordſeite 
des Chors der Domkirche zu Königsberg. Gebaut 
1322. Die Fenſterſtöcke wurden bei Gelegenheit der Einſez⸗ 
zung der gemalten Fenſter 1844 ausgebrochen. 33, 4. 


5—9. Steinerne Hämmer ) mit dem Schaftloch in der Mitte. 
Einer mit einer nach hinten ſtärker auslaufenden Bahn. 
3, 1023. 


10. Arthammer von feiner Arbeit mit abwärts gebogener 
Schneide. Der Theil der Bahn, an der das Schaftloch, ab: 
gebrochen. 3, 25. 


11—15. Steinkugeln. 
11) Fragment einer Steinkugel, welche durchbohrt war 
und von außen eine kannelirte Schleifung zeigt. 3, ar. 
12—14) Steinkugeln ohne Bohrloch. 3, 2830. 
15) Steinkugel in Waiſchkitten, + Meile vom Rudauer 
Schlachtfeld 1845 gefunden. Vom Juſtiz⸗Comm. Meier *). 3, 4. 


16-21. Lanzenſpitzen. 
16) In Rantau 1828 neben einer Urne gefunden. Von S. 
Sellh. 3, 12. 


) Der von der k. Geſellſchaſt für Nordiſche Alterthumskunde, Kopenhagen 
1837, herausgegebene Leitfaden zur Nordiſchen Alterthumskunde fängt 
mit den Worten an: Seitdem man auf die nahe Verwandtſchaft zwiſchen den 
Germanen und gothiſchen Nordbewohnern aufmerkſam geworden, ſind faſt mit je⸗ 
dem Jahre neue und kräftigere Beweiſe für dieſelbe ans Licht getreten.“ Die 
Aehnlichkeit der in der Schriſt abgebildeten Werkzeuge und Schmuckſachen mit 
den bei uns gefundenen iſt unverkennbar. Daſelbſt S. 38 werden von C. Thom⸗ 
ſen diejenigen Steine Hämmer genannt, welche das Schaſtloch in oder nahe 
bei der Mitte haben. Man findet ſie mit ausgebauchter Schneide und mit einer 
Bahn“, ſo wird das entweder viereckig oder abgerundete, der Schäͤrſe entgegen⸗ 
geſetzte Ende genannt, „oder mit einem etwas nach unten gezogenen Knopf.“ 
Axthammer mit dem Schaſtloch am Ende. 

) Derſelbe ſchreibt: „Die Kugel iſt in einem ausgekrockneten Teiche gefun⸗ 
den. Der Stein iſt offenbar durch eine Meißel oder ein anderes Inſtrument 
und nicht von Natur geründet.“ 
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17) Auf dem Berge bei Quednau beim Grabgraben ge: 
— funden. Dom pe Stotznowski. 3, 18. 

18-19) Zwei mit einem ſcharfen Gral mitten auf den 
Flächen. Beim Pflügen auf dem zum Gut Partheinen 
gehörigen Kappken⸗Berge gefunden. Vom Ober-Amtm⸗ 
Böhm in Balga. 1, 6. 7. 

20) Von der ökonom.⸗phyſtkal. Geſellſchaft. 3, 13. 

21) Bei Kirtigehnen gefunden. Vom Mal. v. Roſenberg. 1, 1. 


22—24. Pfeile und Pfeilſpitzen. 

22-23) Zwei von den 20,000 in Bamberg aufgefundenen 
und 1421. verfertigten Pfeilen. NPPB. I. S. 78. 
Eigenthum der deutſchen Geſellſchaft. 

24) Pfeilſpitze. Von der ökon.⸗phyſtk. Geſellſch. 3, 15. 


25. Urmbruft *) aus der Ordenszeit. Eigenthum des Geh. Raths 
Hagen. 


26. Schwert mit hölzernem Stiel, darauf: „Reliquie der Tan- 
nenbergschen Schlacht 1410 14. Juli“. Von der ökon.⸗phh⸗ 
ſikal. Geſellſch. 3, 5. 


2718. Gewehre. 5 
27) Wall⸗Haken⸗Büchſe. Der Schraubſchlüſſel neu. Etwa 
zus der Zeit des großen Kurfürſten. 3, 1. 
28) Tadſchloß einer mit Elfenbein ausgelegten Büchſe. Bei 
Tiedrichſtein ausgegraben. Von J. Sellh. 3, 3. 


29—32 Sporen. 
29) Nit Silber ausgelegter Sporn mit fünfzackigem 
Rd und der daran befindlichen Schnalle und Kette. Der 
Euft eines preußiſchen Ritters in Samland entnommen 
(Ar. Anders). Von G. Regiſtr. Voßberg in Berlin. 3, 17. 
30) M einer Schnalle. 3, 7. 
31) 3, Beide von der ökonom.⸗Phyſik. Geſellſch. 


) Aud der Sammlung des Stadtraths Weger (F 1794), der ein Freund 
von Kunſtſach und Alterthümern allerlei Waffenſtücke beſaß, die ſich lange auf 
feinem Gute emmau im Samland befanden. Zu ihnen gehörte ein ſeltenes 
Prachtſtück, ein ohl mit Unrecht ſo genannter Morgenſtern, der 1835 aus dem 
geh. Archiv in d Waffenhalle des Prinzen Carl überging. Eine Abbildung in 
der Größe des Ozinals von G. Stier wird im geh. Archiv aufbewahrt. 


32) Mit einem großen ſechszackigen Rad. Beim Abtragen ei⸗ 


nes Walles in Gabditten, der vo 2 _ 
ſchli aſelbſt geſchüttet war, ge⸗ 


f funden. Vom Ober⸗Amtm. Böhm in Balga. 3, 16. 
33-34. Zaumgebiſſe. | 
33) Eiferne Trenſe. Auf der Rantauer Palme 1831 unter 
einem heidniſchen Grabe gefunden und zwar im Rachen ei: 
nes Pferde⸗Skeletts ). Vom Rittm. v. Horn „). 13, 14. 
34) Von der ökon.⸗phyſtk. Geſellſch. 3, 8. 


35-38. Todtenurnen. 
35) Verſehrte krugähnliche Urne, 1828 bei Rantau “) vom 
Hauptmann Eſchment nebſt einer Lanzenſpitze ausgegraben. 
Von S. Selly. 5, 5. z 
36) Krüglein. Von der Btoriphhf: Grſelſch. 5. 3. 
37) Topfähnliche Urne. 5, 1. 
38) Kleine verſehrte Urne, die einen Henkel gehabt zu haben 
ſcheint. 3, 2. Beide aus Kirtigehnen. Vom Major v. Raenberg. 
39—40. Eiſerne Gefäße, die unten ſpitz zulaufen and an 
deren einem der 25 gen — — erkennen gu * 35 


Schlacht gefallenen Se „ſondern auch fein aufgezäumtes Roß.“ 

) Aus deſſen Brief: „Ein großer Theil der Rantauer Palwe if befonders 
reich an dergleichen Gräbern, namentlich der dem Dorfe Neu⸗Kuhren anächft be⸗ 
legene. Es ſind dieſelben durch einen auf der Erdoberfläche ſichtbare, oder mit 
einer Hacke leicht zu entdeckenden Steintranz erkenntlich. — Alle vo mir geöff⸗ 
neten Gräber wurden genau durchſucht, auch der mit Kohlen durchunchte Sand, 
welcher etwa 1½ Fuß unter der Erdoberfläche anfängt, durchgraben, In einem 
Grabe fand ſich in reinem Sande etwa 1 Fuß unter der Urne as Gerippe 
eines in kmieender Stellung, mit dem Kopfe gegen Millag, liegeren Pferdes. 
Bei der lelſeſten Berührung zerſlelen die Knochen bis auf die Zähe in Staub. 
Der Kopf des Thieres war von oben nach unten gebogen, ſo daß de Gebiß ſich 
unmittelbar an den Knien befand. Nachdem ich den Kopf hervorgommen, ent⸗ 
deckte ich in dem Gebiß eine ſtark von Roſt angegriffene eiſerne Tuſe, die den 
heutigen ſehr ähnlich iſt.“ 

) Leitfaden S. 2: „Alg eine allgemeine Bemerkung ‚hun wir an⸗ 
führen, daß man die größte Anzahl (der Gräber) an den Seelen findet, be⸗ 
ſonders auf ſolchen Stellen, von wo man die Ausſicht nach yet hat, aber 
daß man auf Stellen, welche Moore und Wieſengründe und, ſchſt ſelten Grab⸗ 
hügel findet; dagegen finden ſie ſich in großer Anzahl auf deuetzigen Haiden.“ 
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befanden ſtch Verſteinerungen. In Gnadenthal, Vorwerk von 
Gabditten, auf der Grenze des Gutes Rauſchnick gefunden. Vom Ober⸗ 
Amtm. Böhm in Balga. 7, 1—2. 


41-43. Schleifſtein ), um 9 ſteinerne Werkzeuge daran 
zu ſchärfen. 
41—42) In walzenförmiger, oben und unten abgerundeter Form. 
7 6— 7. 
43) Von keulenartiger Form. 7, 25. 


44-49. Keile, die zur Spaltung des Holzes angewendet wurden. 

44—47) Von Feuerſtein, 7, 1317. Einer von der dronom. ⸗ phyſik. 
Geſellſch. 1, 3. 

48-49) Von andern Steinarten. 


50-60. Spangen und anderes Geschmeide von Metall. 

50—51) Zwei filberne Gewandhalter von durchaus glei⸗ 
cher Beſchaffenheit. Die ſilbernen Dräthe, die facettirten 
Plättchen ſind durch Zuſammenbiegen an einander befeſtigt 
und nirgend gelöthet. Bei Drengfurt 1846 ausgepffügt. 9, 10. 11. 

52) Meſſingener großer, zu öffnender Ring, der am 
Handgelenk getragen fein mag“). In Gnadenthal, Vor⸗ 
werk von Gabditten, asiaghein. Vom Ober⸗Amtmann Böhm in 
Balga. 0, 18, = 

53) Bronzener Fingerring. Von Bnirer- Brhaier in St. Lo⸗ 
renz. 9) 0. 

54) Sechszackiger Stern. 9,3. 

35) Ziertath aus ſechs an einander ſtehenden Ringen, 9, 4 

56—57) Zwei Spangen. 9, 1—2. 

58) Eine runde Schnalle. 9, 5 

59) Eiſerne Spitze, vielleicht Flechtennadel. 9, 8. Dir Schmurk⸗ 
ſachen 54-59 von der ökon.⸗phhſtk. Geſellſch. 

60) Kupferne Flechtennadel. Von K. Zimmermann. 9, 14. 


61-62. Börnſtein⸗ und Thon⸗Korallen. 
61) Zwei Börnſtein⸗ und vier Thon⸗ Korallen bon der Öle: 
nom. ⸗phyſtkal. Geſellſch. 9, 7. 


7, 1819. 


*) Nach Leitfaden S. 85 find ne men ad) 5 teulenförmig. Daſelbſt 
S. 36 wird über Keile geſprochen. b 
% Im Leitfaden S. 44 gelten Ringe der Art für ſymboliſche Gegenstände. 
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62) Große Thonkoralle. In Gnadenthal, Vorwerk von 
Gabditten, gefunden. Vom Ober⸗Amtm. Böhm in Balga 9, 12. 


63. Saitenſpiel Kanklys, zu dem die Littauer ehemals, vor⸗ 
nämlich bei Leichenbegängniſſen, ihre Lieder vortrugen. Aus 
Scheidiſchken ). 15, 1. 


64-73. Alabaſterne Bildwerke, theilweiſe mit Farben 
und Gold verziert). 


64) Anbetung der Könige in einer ſonſt nicht vorkommenden 
Darſtellungsweiſe, indem nämlich Maria im Bette als 
Wöchnerin, die das Kind auf dem Schooß hält, die Kö— 
nige empfängt und der h. Joſeph und nicht weniger Ochs 
und Eſelein (es hat ſich nur ein Thierkopf erhalten) dabei 
gegenwärtig find. Aus dem 14. Jahrhundert. Eigenthum des 
K. Löbn. Hospitals“). 


) Die Quittung des Verkäufers: 
5 Dal. Raszita Penkis Dalerus ufz Kanklis asz gawan ezystag 
uszmoketus no weno Pono icz Tilses 
Setinnix Penkta D. 1846. Erlmon Niklaus. 


) Wie em Brief vom J. 1562 lehrt, vergl. Hagens Domt. zu Kgob. S. 170. 
ſo wurden ſolche Alabaſterbilder aus Antwerpen bis nach Polen und Moskau ber⸗ 
führt. Sie kommen nicht weniger in Preußen als in Deutſchland in den Kirchen 
vor, im Dom in Königsberg und in Culmſee (Kuglers Muſeum 1835 S. 54.) 
in der Nicolaikirche in Berlin und im Dom zu Halberſtadt und bilden theils Al⸗ 
tarauffäße, theils Denktafeln für Verſtorbene. Lucanus (Dom zu Halberſtadt S. 7.) 
ſagt von der Alabaſtertafel in einem kleinen Altar, fie werde etwa 1500 gearbeitet 
ſein. Nach dem in unſerer Sammlung zuerſt genannten Bildwerk zu urtheilen, 
beſtand die Liebhaberei für ſolche Arbeiten ſchon ſehr früh. Nicht allein die Bild⸗ 
werke, ſondern auch die Einrahmung derſelben bezog man von Antwerpen her, 
denn in jenem Brief wird „ein groß Epitaphium“ genannt, deſſen Mittel⸗ und 
Hauptbild die h. Dreifaltigkeit darſtellte, drei Vorſtellungen darunter, Momente 
aus der Geſchichte des Täufers Johannes und darüber Gott Vater und Sohn. 
Daß aus derſelben Fabrik die Alabaſterbilder in Deutſchland und in Preußen 
kamen, zeigt die Einfaſſung des Epitaphs aus Springborn, die mit einem ähnli⸗ 
chen im ſtädtiſchen Muſeum in Köln in Anordnung und Verzierung übereinſtimmt. 


), Daſſelbe befand ſich nebft andern Bildwerken und Gemälden, die weiter 
verzeichnet werden ſollen, im K. Großen Hospital und zwar in der Betſtube des 
St. Marienſtiſts. Um ein Gelübde zu erfüllen, ſtellte 1349 der H. M. Duſemer 
von Arfberg die Stiftungsurkunde zu dem Frauenkloſter aus, welches der Biſchof 
Jacobus 1350 einweihte. Faber, Königsberg S. 95. 
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65—71) Kleine Tafeln von gleicher Größe in bemalten höl⸗ 
zernen Rahmen. 

65) Iſaaks Opferung. 

66) Tobias' Erblindung. 

67) Der Engel Raphael bei der Familie des Tobias. 

68) Jeſus beim Phariſäer Simon. 

69) Jeſus und die Samariterin. 

70) Jeſus am Kreuze. 

71) Die vier Evangeliſten mit den ſymboliſchen Thieren. 

72) David und Abigail, 1. Sam. 25, 24. Nr. 65 — 72. aus 
der altſtädtſchen Pfarrkirche. Daſelbſt befand ſich: „Ein klein 
von Alabaſter verfertigtes Epitaphium Chriſtophori Otten⸗ 
dorfs, Gerichts -Verwandten, F 1567.“ Erl. Pr. II. S. 57. 
Eigenthum der altſt. Pfarrkirche. 
Ein Epitaphium mit Säulen und Schnitwert, mit Or⸗ 
namenten von Thon und Gyps, enthält als Bildwerk die 
Kreuzigung und die Grablegung, die letztere iſt mit 
Gyps reſtaurirt. Aus dem aufgehobenen Klofter Spring⸗ 
born bei Heilsberg. Eigenthum der Akademiſchen Kunſtſammlung. 


74. Geſichtsmaske Albrechts 1. von der Figur des Mar⸗ 


mordenkmals in der Domkirche. In Gyps abgeformt von 
Guſtav Schmidt (1 1846. 


7578. Schnitzwerke. 
75) Anbetung der Könige. Eigenthum des K. Löben. Hospitals. 


76-77) Kleine bemalte Statuen, der Glaube und die Hoff: 
nung. Aus dem Kloſter Springborn. Eigenthum der Akade⸗ 
miſchen Kunſtſammlung. 

78) Urtheil des Paris. Die Art der Cranachſchen Zeichnung 
in den Figuren erſichtlich. 


79. Altar aus dem St. Marienſtift im Löbenicht. Ein 
Schrein mit gemalten Thüren. In ihm drei hölzerne Figu⸗ 
ren, Maria, Chriſtus und Johannes, unter den Füßen 
ein Behält niß, das, zur Aufbewahrung von Reliquien, von Schnitz⸗ 
werk eingeſchloſſen wird. Auf der innern Seite der Thüren: 
1. Ecce Homo, 2. Geiffelung, 3. Dornenkrönung, 
4. der vom Kreuz genommene Heiland. Auf der äu⸗ 


ßern Seite (der blaue Grund war ehemals mit filbernen 
Sternen geſchmückt): 1. die h. Barbara, 2. die h. Katha: 
rine, 3. die h. Dorothea, 4. die h. Margaretha *). 
Aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. Für dieſe Annahme 
ſpricht das geſchnitzte Rankenwerk, das dem auf dem Biſchof⸗ 
ſtuhl in der Domkirche von 1303 zu vergleichen iſt. Alt iſt 
die linnene, ſo wie die mit Wolle geſteppte Decke. 


80 — 83 Vier Bilder, von beiden Seiten bemalt und zwar 
auf Leinwand, die über Holz geſpannt iſt. Die Farben ſind 
auf einen vergoldeten, theilweiſe bunt gedruckten, Gypsgrund 
getragen. Zwei Bilder ſind als Seitenſtücke anzufehen, dies 
würde auch von den beiden zunächſt verzeichneten gelten, wenn 
ſich nicht hier das eine als Copie des andern erwieſe. Die 
eiſernen Angeln an den letztern zeigen, daß ſie Thüren waren, 
vielleicht an einem Sakriſteiſchranke. Die vier Bilder ver⸗ 
danken wohl dem 14. Jahrhundert ihre Entſtehung “). 


) Auf preußiſchen Kirchenbildern kommen oft die vier heiligen Frauen vor, 
deren Zuſammenſtellung aber auch auf deutſchen Werken wahrgenommen wird. 

) Dieſe vielleicht älteſten Bilder in Preußen wurden 1836 dem Hiſtorien⸗ 
Maler Carl Herrmann in Breslau (c 1844), welcher der Entwickelungs⸗Periode 
der ürchlichen Malerei feine beſondere Aufmerkſamkeit widmele, zur Anſicht und 
Beurtheilung zugeſendet. Er erktärte ſich über dleſelben folgendermaaßen: „— — 
fo iſt meine Meinung, daß die beiden Marienbilder (80. 81.) zwar alt, doch zu 
roh gearbeitet find, als daß man die Zeit ihrer Entſtehung beſtimmen könnte, da 
ſich kein fo entſchiedener Charakter in ihnen zeigt, der ſie einer beſtimmten Zeit⸗ 
perlode irgend eines Landes zuſchreiben ließe; ich möchte ſie nicht für byzantiniſche 
Bilder halten, die, obgleich meiſt ſtarr und allem eigentlichen Leben entfremdet, 
doch entſchieden einen ganz andern Charakter haben; noch weniger für ſolche in 
Itallen nachgeahmte, ſondern eher Ihrer Anſicht beiſtimmen, daß fie, und beſon⸗ 
ders das eine noch unbeholfnere (rohere) mit beiden die Cither ſpielenden Engeln 
(810 in Preußen gefertigte Copie nach byzantiniſchen Werken ſelen; in welcher 
Zeit? wage ich nicht zu beſtimmen, da ähnliche Arbeiten in allen den Ländern, 
wo frühe ſchon die Kunſt Eingang gefunden, auch in viel ſpäterer Zeit vorkom⸗ 
men, ja z. B. in Oberſchleſten heut zu Tage noch gemacht werden. — Beſonders 
roh und in ſeinen Mißverhältniſſen ganz von den älteren byzantiniſchen oder ita⸗ 
lieniſchen Darſtellungen der Vera Icon abweichend iſt das Chriſtus⸗Antlitz (80.), 
in welchem eher ein fuſſiſcher als irgend ein anderer Einfluß ſichtbar iſt. — Die 
Vergoldung iſt nicht blos zwiſchen die bemalten Stellen aufgetragen +), dies zeigen 


1) Bei den älteſten Heiligenbildern war es nämlich Sitte, die Bildfläche vor 
der Bemalung ganz zu vergolden und den Grund übergii, wo Gold ſichtbar fein 
ſollte, vorſchimmern zu laſſen. Der Umſtand, daß das Chrlſtkind nackt erſcheint, 
könnte als Zweifel gegen den frühen Uuſprung angeführt werden. 


11 


zu hält das nackte Kind auf den Armen, das der 
Mutter ans Kinn faßt. Im Hintergrund zwei muſicirende 
Engel, von denen einer die Geige, der andere die Cither 
ſpielt. Auf der Rückſeite ein Chriſtuskopf auf rothem 
Grunde. 
Daffelbe, ohne ſklaviſch treue Copie zu fein. Beide Engel 
ſpielen hier die Cither. Das Bild der Rückſeite iſt zerſtört. 
Maria ſitzt in einem Throngebäude. Der Oberkör⸗ 
per des Chriſtkindes iſt entblößt, das einen Stieglitz hält. 
Auf der Rückſeite das Bild zerſtört. 
Tod Mariens in Anweſenheit der Apoſtel. Auf der Rück⸗ 
ſeite Chriſtus am Kreuz zwiſchen Johannes und 
Maria auf rothem Grunde. Der Altar und die Bilder Eigen⸗ 
thum des Königl. Löben. Hospitals. 


84. Geſellenlade der Maler in Königsberg. Auf dem 
Deckel thront eine der Dea Roma ähnliche Geſtalt, die die 
Malerei bezeichnet, geſtützt auf den Schild mit dem düreri⸗ 
ſchen Wappen. An den Wänden des Kaſtens 1 und 2) Land: 
ſchaften, 3) eine figurenreiche Vorſtellung. Minerva 
führt die Malerei in den Kreis der Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Neben antiken Gebäuden ein Marmortronk. Merkur 
ſteht hinter Calliope und Clio, die Muſik neben Urania. 
1689 gemalt. Auf der Rückſeite des Deckels das Maler: 
wappen, drei ſilberne Schilder auf rothem Grunde, über 


einzelne, von Farben entblößte Stellen an den Flügeln der Engel. Eichenholz 
(von der immer grünen Eiche Liciniat) I findet ſich öfter auch bei ältern Italieniſchen 
Bildern. Die eiſernen Angeln an der Seite halte ich für Charniere zum Zuſam⸗ 
menlegen und Oeffnen der auf einander paſſenden Flügel und glaube daher, daß 
dieſe beiden Marienbilder nur die Hälften von zwei einander bis auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit in dem Beiwerke (3. B. den Verzierungen des Gewandes) gleichenden 
Bildern waren, eins vielleicht nach dem andern kopirt. Ich möchte jenem (80.) 
mit dem einen, die Violine ſpielenden Engel, den Vorzug vor dem andern 
(81.) obſchon in der Gewandung verzierteren, geben. Beſſer iſt das, die 
Mutter mit dem Kinde auf einem Throne darſtellende Madonnenbild (82.) 
wie auch der Tod der Maria (83), wovon man die Motive einzelner Geſtalten 
häufig in vor⸗giottesken Bildern wiederfindet, und das Crucifix (83.) — die viel⸗ 
leicht in Italien unter dem Einfluſſe griechiſcher Kunſtweiſe (doch jedenfalls vor 
Giotto 1336.) gemalt ſein könnten, wie mich auch die Faltung des den Leib des 
Gekreuzigten umhüllenden Tuches glauben läßt.“ 
1) Wahrſcheinlich der aus Ilex (Steineiche) gebildete 1 alieniſche Name. 
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dem ein mit ber Binde verſehener Mohr zwischen . ehen 
hervorragt. Inſchrift: HS DK HKB Fundatum Anno 
1689 Renovatum anno 1734 C. D. Eigenth. d. Atad. K. ©. 


85-87. Bildniſſe. 
85) Ein weißbärtiger Mann auf Holz im Cranachſchen 
Styl. Auf dem Bilde: 1571 Actatis suae 67. Auf ei⸗ 
nem Blatt in der Hand des Mannes: Jesus mea salus. 


86) Ein Bürgermeiſter Königsbergs nach Angabe des 
früheren Beſitzers. Aus dem 17ten Jahrhundert. Beide 
Bildniſſe aus dem Nachlaß des Prof. Knorre (T 1842), 
der fie in Königsberg gekauft. Beide Eigenth. der Akad. K. S. 


Der armeniſche Kaufmann Hag gi Painter, der 78 Jahr 
alt in Königsberg von Friedr. Chriſtoph Werner ermordet 
wurde 1776, Vom Pf. Stosnowski. 105, 1. 


88. Gravirter Stempel, vielleicht von Jacob Bink (+ in 
Königsberg 1568) gefertigt in galvano-plaſtiſcher Nachbil⸗ 
dung. Bruſtbild: Albertus D. G. Mar. Bran. Dux. 
Prussiae. Rückſeite: Der Chriſtusknabe lehrt im Tempel von 
Jeruſalem. Vergl. NPPB. I. S. 385. Von dem Be⸗ 
ſitzer des Originals Geh. Regiſtr. Voßberg in Berlin. 321, 76. 


89. Medaillenſtempel. Ahasverus 8. R. J. Comes a 
Lehndorf Eques Melitens. Suprem. Prus. Burggrabig. 
Von A. W. Funk. 321, 4. 


90—91. Damſteine, bei denen die Figuren in das Holz 
gepreßt ſind. Eigenthum der Akad. K. S. 

90) Auf der einen Seite; Gerechtigkeit und Friede erhalten den 
Kranz. Sie publica commoda stabunt 1679. Auf der 
andern: Wahrheit, Glaube und Gerechtigkeit, Jungitur 
hac triga noris intus et foris. M. B. 

91) Auf der einen Seite: Eine Caritas Vineit omnia. Auf 
der andern: Ein ſcheidender Reiter blickt zu einer weinen⸗ 
den Frau zurück. Nunc iter accelerans jubeo tua teque 
valere. 
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92—99. Seidenſtickereien, in Glas und Rahmen, vier vier⸗ 
eckig, vier oval, von denen jene Allegorien, dieſe Gegen⸗ 
ſtände aus dem A. T. darſtellen, in denen das Gute den 
Sieg erringt. Die Stickereien ſollen zu einer Tiſchdecke des 
Markgrafen Albrecht I. gehört haben und ſind wahrſchein— 
lich in Danzig gewebt. Aus dem Nachlaß des 1835 ver— 
ſtorbenen Kaufmanns Hirſch. Eigenthum der Akad. K. S. 
Das Unrecht findet vor dem Gericht ſelbſt in dem Schwur 
keinen Schutz. In einer Gerichtsſtube auf einem roth 
bedeckten Tiſch das aufgeſchlagene Evangelium und auf 
dieſem ein Scorpion, den die Schneide des Meſſers trifft. 
Ne jurato quidem. 

Die Keuſchheit mit dem Einhorn. Hoc virtutis amor. 
Die Klugheit (Merkur) erzieht ſich den Lorber Deus ir- 
rigationi benedicit. 

Die Liebe wird durch die Wolluſt verzehrt. Auf dem Ve 
nuswagen eine brennende Fackel. Sit sine labe fides. 
David und Goliath. Dazu gehörte die Unterſchrift: Vir 
timens Deum vincit. 

Judith und Abra. 

Simſon mit dem Löwen. 

Jehu und Iſabel. 2. Kön. 9, 30. Man ſieht hier eine 
Anſicht von Danzig und unter den drei Wappen erkennt 
man das Danziger. 
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Gegenftände, Die dem königl. geheimen Archiv 
ene und von Alterthums freunden 
geliefert find. 


100-104. Eiſerne Küftungen. 
100) Ein Helm von außerordentlicher Größe, der Kopf und 
Hals bedeckt. 
101) Eine Pickelhaube. 
102) Ein Bruſtharniſch. 
103 —104) Eiſenhandſchuhe. 


105—112: Lanzen und Hellebarden. 
105) Turnierlanze aus der Zeit des Markgrafen Albrecht I. 
106-112. Hellebarden. Wenn dieſelben auch nur Parade⸗ 


Silber⸗Schildchen in die St. Adalberts⸗Kapelle niederge⸗ 
legt zum Dank für ſeine Heilung, denn nach einer Schlacht 
hatte er vierzehn Jahre die verhängnißvolle Eiſenſpitze 


Waffen geweſen zu ſein ſcheinen und die Scharten eini⸗ 
ger nur von einer Theater⸗Vorſtellung, zur Zeit der Hen⸗ 
del⸗Schütz, herrühren, ſo ſpricht doch die Inſchrift der 
einen für den Kriegsgebrauch: 

„Mit dieser Wehr und Gottes Willen 

Will ich alle meine Feinde stillen 

Halt Fried so lang du kannst. Anno 1612. 


113-115. Kleine Alterthümer in drei Glaskaſten. 
113) In den drei obern Fächern. 1) Metallene Schnallen. 2 


Ebenſo. 3) Korallenſchnüre von Börnſtein. 

In den drei mittlern Fächern. 1) Perlen von Thon und Glas. 
2) Nadeln. Einige mit einem Knopf, indem oben der 
Drath, ſpiralförmig gewunden, eine Scheibe bildet. 3) 
Armringe von Meſſing. 

In den drei untern Fächern. 1) Ringe und Dräthe, die 
cylinderförmig gedreht, ein fingerweites Gewinde darſtellen. 
2) Halsgeſchmeide mit Ketten. 3) Ein großſer Ring. 
Schnallen. Zangen 

In den drei obern Fächein. 1) Steinerne Streithämmer. 
2) Steinerne Keile. 3) Sogenannte Todtenkronen. 
In den drei mittlern Fächern. 1) Bunte Thonperlen. Sil⸗ 
berne Schmuckſachen. ) Spangen. 3) Ebenſo. 
In den drei untern Fächern, 1) Silberne Zierrathen. 9 
Spangen. 3) Ein Götzenbild. Großer ſilberner Ring, 
zum Theil mit Drath umwunden. Amulet des Mar⸗ 


im Kopf getragen. Er lebte zur Zeit des Hochmeiſters 
Reffle v. Richtenberg. 
In den drei obern Fächern. I) Todtenkronen. Y Ebenſo. 
3) Sogenannte Celte, bronzene Waffen, ſo eingerichtet, 
daß der Schaft hineingeſetzt werden konnte. Einige ha⸗ 
ben an der Seite ein kleines Oehr 3). 
Ju den drei mittlern Fächern. 5 Sporen und Steigbügel. 
Ein Paar Steigbügel, mit Silber ausgelegt, 1824 auf 
dem Rudauer Schlachtfelde gefunden. 2) Streithäm⸗ 
mer., 3) Metalldräthe, aus denen dünne Cylinder 
zuſammen gewunden ſind. 
In den drei untern Fächern. 1) Metallene Zierrathen. 9 
Pfeilſpitzen. 3) Knöcherne Kämme. 1 


116. Meſſer und Portrait des Bauern Andreas 


Grünheid. Er verſchluckte das Meſſer, als er ſich mit 


ihm zum Erbrechen reizen wollte, und ließ ſich daſſelbe in 


Königsberg 1635 ausſchneiden, worauf er noch 10 Jahr in 


Landsberg in Natangen lebte. Naber r die Operation mußten 


Atteſte vom M 8 er mediziniſchen Facultät 
nach Leyden geſchickt werden, dw. man an der Richtigkeit 
der Erzählung zweifelte. Man ſetzte dem Meſſerſchlucker 
ein Epitaph, in dem es vom Meſſer heißt: neo pretio est 


gemma vel ulla prior. Als 1697 Peter der Große ſich 


0 Königsberg befand und in Schiffertracht am holländi⸗ 
ſchen Baum wohnte, ließ er ſich den Pfeil Reitzenſteins 


ſchalls Hennig Schindekopf. Er war in der Marien⸗ Gr. 114) und das Meſſer Grünheids zur Anſicht zuſchicken. 


Magdalenen⸗Kapelle begraben, an der Stelle, wo nach⸗ 
mals die Münze ſtand. Auf dem Münzplatz wurde die 
durchbrochene Silberplatte gefunden. Das große RR. H. 
folk Bruder Hennig bedeuten. Man lieſt: Jesus Ma- 
ria Sant Anna hilf sal drit (ſelbdritte) mier. Auf der 
andern Seite: Margret Ellena Kasper Balteser Mel- 


117. Todtenurnen im Dorfe Bonau in Fiſchhauſen ausgegraben. 
Darin fand ſich eine ſilberne Armſpange, ein Heftel und 13 Perlen. 

118124. Eiſerne Rüſtungen aus der Ritterzeit. 
118—119) Helme. 120) Bruſtharniſch nebſt Rückenſtück. 


3 ö 121) Panzerhemd. 122) Panzerkragen. 123-124) Ei⸗ 
cher hilf uns. — Pfeil des Marſchalls Erasmus von ſenhandſchuhe N i * a 


Reitzenſtein, den derſelbe als Votivgabe mit einem 


J Leitfaden S. 53. 
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125—132. Waffen. 
125) Armbruſt. 126—127) Ritterdegen. 128) Perſiſcher 
Säbel. 129) Spaniſcher Stoßdegen. 130) Dolch. 131) 
Türkiſcher Dolch. 132) Corſaren⸗Meſſer. 


133. Bandelierſchmuck auf dem das Danziger Wappen an⸗ 
gebracht iſt. 


134. Italieniſche Uhr, auf deren Zifferblatt die Zahlen bis 
24 gehn. Vom Jahr 1584. 5 


135-137. Gemälde, emerkenswerth wegen der be: 
ſondern Darſtellungsweiſe oder des provinziellen 
Intereſſe. 


135) Kopf im Rembrandtſchen Geſchmack von dem Antiquar 
und Freunde Winckelmanns, Rath Friedrich Reiffenſtein, 
geb. in Ragnit, in Rom 1793. Wachsmalerei, in der er die 
Enkauſtik der Alten wieder erfunden zu haben meinte. 136) 
Landſchaft von Johann Burgmann aus Tyrol ( 1824) 
auf Seiden⸗Cocon in Wafisrfarben. 137) Trachten der Ra: 
gainerinnen in Littauen. Oelgemälde von E. Giſevius. 
Die Landſchaft zeigt links den Preyßner Schloßberg und Tilſit, 
rechts den Baubler Wald und davor den Rombinus mit dem 
zur Zeit des Einſturzes aus dem Waſſer hervorgetriebenen Walle. 
Der Schauplaß r erſte Fran rechts mit 
der leinenen Buckel⸗ over Wulſt⸗ Haube (Moteres) in einem 
grauen Wollrock mit grünen Aufſchlägen. Sie trägt außerdem 
ein geſticktes Umwurftuch Drobule) und ein blauſeidnes Hals⸗ 
tuch. — 2) Ein Mädchen im Hausanzuge, barfuß, doch fehlen 
licht die Wadenbänder (Auklis). — 3) Ein Mädchen in dem 
blautuchenen Pelze mit einem Otterfellkragen (Pamuschtinne). 
. dem ſchwarzſammetnen Stirnband befindet ſich noch ein 

orſtoß von weißen Spitzen. — 4) Ein Mädchen, welches die 
Drobule ſo umgenommen hat, daß die Stickerei geſehn wird. 
— 3, 6 u. 7) Eine Braut mit ihren Begleiterinnen, von denen 
die links keinen Schurter fondern nur ein geſticktes Halb⸗ 
hemdchen (Marschkinei) anhat. — 8) Ein Mädchen, welches 
zwar die Moteres trägt, «her mit ſo gelegten Zipfeln, daß an 
die Behaubung ſich keine Bedeutung knüpft, ſondern dieſe nur 
Schutz gegen Wind und Wetter gewährt. — Bei g) ſieht man 
die Pamuſchtinne von des Rückſeite. — 10) Ein Brautführer 
(Tamortschus) mit bebägdertem Hut. — 19 Eine Frau im 
gelben Ueberrock mit ſeinen ſorgfältig gepreßten Falten.“ 
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